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Resume 
Heim'ich v. d. Heyde: "Some Technical and Technologi­
cal Problems Encountered in Turnipseed T hreshing." 

In turnipseed threshing operations many lactors are encountered that 
have a strong elfect on the success 01 the threshing operation. It is 
particularly important with any changes in threshing conditions 
that they do not work synonymously and that reciprocal elfects ensue. 
Not only the design, setting and method 01 operation 01 the machine, 
but, above all , the condition 01 the turnipseed, belore threshing, are 
01 great importance. In particular, the elfect 01 damp on the stripping 
01 the seed balllrom the stem, the sieving operation and the breaking-up 
01 the stems could be proved. 

The quantity 01 seed process~l, provided it does not prove to be an 
ad1wl overload, is olless importance in the operation 01 the actual 
threshing unit than in the subsequent separating and sorting operation. 
Adjustments to the settings 01 the threshing unit, whether it be alter­
ations in the speed rotation 01 the drum or alterations in the setting 
01 the basket, can also alfect the success 01 threshing operations. 
However, such inlluences are not the same importance as that 01 
damp. The unlavourable results obtained in the threshing operation 
can be partially set oll by better conditions in the sieving and cleaning 
units. 
Hence, it is better not to in.~ist upon complete threshing, thereby 
easing the work 01 the machine during the sorting operation, as a 
result 01 the lower proportion 01 small portions 01 stalk. In this way 
the complete threshing operations will proceed smoothly and the linal 
resutt will be attained with a lower proportion olloss. 

Heinr. v. d. Heyde: «Problimes techniques et technolo­
giques du battage des grains de betterave». 

De lacteurs multiples inlluent BUr I' operation et le resultat du battage 
des grains de betterave. Illaut souligner que l'inlluence de ces lacteurs 
ne varie pas parallelement en lonetion des changements de conditions 
de battage et qu'ils exercent des inlluences reciproques. 

Non seulement la conception, le reglage et la methode de travail de la 
machine ont une grande importance, mais egalement l'etat des grains 
de bet/erave avant leur battage. L'humidite a une inlluence prepon-
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derante BUr le detachement des grains de la tige, BUr le secouage et le 
broyage des tiges. 

L'alimentation plus ou moins abondante de la machine, pourvu 
qu'elle n'atteigne pas a la surcharge absolue, a une inlluence moindre 
BUr les autils de baUage que sur le pouvoir de separation et de triage 
des organes posterieurs. 

Le reglage du systeme de battage, soit qu'il s'agisse de la variation 
de la vitesse circonlerentielle du bat/ettr ou de la variation de l'inter­
stice entre le batteur et le contre-baUeur, a egalement une inlluence 
BUr le resultat du, bauage bien qu'elle ne soit pas si grande que l'in­
Iluence de l'humi4ite. Un rendement moins avantageux du systeme de 
baUage est compense en partie par l'amelioration des conditions de 
travail des organes de secouage et de neUoyage. 

Il est donc pre.llrable de renoncer a 1m battage complet alin de laciliter 
le travail des organes de seCOlwge et de nettoyage griice a un encom· 
brement moindre pal' les Iragments de tige. A insi le battage se realise 
sans derangemenl..s et les pertes sont en delinitive plus rwuites. 

Heinr. v. d. Heyde: «Los problemas tecnicos y los tecno-
16gicos de la trilla d e la semilla de remolacha». 

En la trilla de la semilla de remolacha numerosos lactores ejercen 
inlluencia en el decurso como en el resultado de la operaci6n, siendo 
de importancia especial el electo reciproeo que ejercen estos lactores 
que no inlluyen en el mismo sentido, cuando cambian las condiciones 
de la trilla. 

No s610 importa de lorma decisiva la construcci6n de la mdquina, su 
ajuste y BU lorma de trabajar, sino ante todo las wndiciones de la 
semilla anteriores a la trilla. Es precisamente la inlluencia de la 
humedad, la que ha podido probarse en la separaci6n de los glameru­
los de semilla dei tallo en el cribado y en la rotura de los tallos. 

La altura de la capa de material, mientras no se trate de una sobre­
carga absoluta, es de rnenos importancia para los instrumentos de 
trilla que para la capacidad separadora y classilicadora de los ele­
mentos que les siguen. 

EI ajuste de los elementos de trilla tarnbien ejerce inlluencia en el 
resultado, sen u.n cambio de la velocidad perilerica dei tambor, sea 
de la distancia de la cesta, si bien resulte rnenos irnportante que el 
grado de humedad. En algunos casos los resultados deslavorables 
de la trilla se compensan con las W1uliciones mas lavorables de los 
elementos de separaci6n y de clasilicaci6n. 

Resulta pues rruis conveniente renunciar a la trilla completa, para 
lacilitar a la mdquina el trabajo de clasilicaci6n en el vibrador y en 
los elementos de limpieza, por la red1tcci6n de trocitos de tallos. De 
esta lorma la trilla se hace mdsldcil con menos perdida corno resultado 
linal. 

Untersuchungen an feuerhemmenden Sperrvorrichtungen 
für den Einbau in Gebläserohrleitungen 

Institut für Landmaschinen, T H Braunschweig 

Aus betrieblichen und baulichen Gründen ist es bei der Benutzung 
von Belüftungs- und Fördergebläsen in der Landwirtschaft nicht 
immer zu umgehen, Rohrleitungen auch durch Brandmauern 
hindurchzuführen. Solche Durchbrüche stehen den baupolizei­
lichen Vorschriften entgegen. Daher ist es erforderlich, in die 
Brandmauern, beziehungsweise in die Gebläserohrleitungen 
solche feuerhemmenden Einrichtungen einzubauen, die ein über­
greifen des Feuers von einem Raum in den anderen unmöglich 
machen. Diese Einrichtungen müssen die durch die Brandmauer 
getrennten Räume im Brandfalle automatisch abschließen, aber 
auch von Hand zu betätigen sein. Darüber hinaus dürfen sie den 
im Rohr fließenden Fördergutstrom nicht behindern. 

Untersuchungen, die am Institut für Landmaschinen der Tech­
nischen Hochschule Braunschweig durchgeführt wurden, sollten 
Möglichkeiten für die Schaffung solcher feuerhemmenden Ein­
richtungen ergeben' ). 

') Diese Untersuchungen wurden auf Anregung und mit Mittein des Nieder­
sächsischen Ministeriums fUr Ernährung, Landwirtschaft und Forsten durch­
gefUhrt, dem auch an dieser Stelle für seine Unterstützung gedankt wird 

110 

J 

Vorschriften über feuerhemmende Einrichtungen 

Die grundlElgenden Bedingungen für die Entwicklung von feuer­
hemmenden Sperrvorrichtungen sind in den DIN·Blättern 4102 
"Widcrstandsfähigkeit von Baustoffen und Bauteilen gegen 
Feuer und Wärme" festgelegt. In diesen Blättern sind auch die 
Vorschriften enthalten, nach denen Brandversuche mit einer neu 
entwickelten Sperrvorrichtung durchgeführt werden müssen. 

Diese Vorschriften besagen, daß gewisse Baustoffe, wie Sand, 
Asbest oder Stahlbleche von gewisser Stärke, ohne weiteres a.ls 
"nicht brennbar" gelten und somit ohne Prüfung für den Bau 
feuerhemmender Einrichtungen verwendet werden können. Dar· 
über hinauß kann die gesamte Sperrvorrichtung für eine Gebläse­
rohrleitung nur als feuerhemmend anerkannt werden, wenn sie 
sich in einem nach DIN 4102 festgelegten Brandversuch bewährt 
hat. Bei diesem Versuch werden an drei Stellen in einem Brand­
raum im Abstand von 10 cm von der Sperrvorrichtung und an 
drei weiteren Stellen an der dem Feuer abgekehrten Seite der 
Vorrichtung (also außerhalb des Brandraumes) die Temperaturen 
gemessen und so geregelt, daß die Temperatur im Brandraum nach 
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einer sogenannten Einheitstemperaturkurve (Bild I) verläuft. 
Als feuerhemmend gelten solehc Einrichtungen, die diesen Tem­
peraturen dreißig Minuten lang ausgesetzt gewesen sind und die 
dabei auf der dem Feuer abgekehrten Seite nicht wärmer als 130° C 
wurden. 

über diese Bestimmungen hinaus ist vom "Fachnormenausschuß 
Bauwesen" im April 1959 der DIN-Blattentwurf 18610 heraus­
gegeben worden, der sich mit Richtlinien für die Anordnung und 
Ausbildung von Luftsehäehten und Kanälen befaßt. Obwohl die 
ursprünglich in diesem Entwurf aufgeführten Schächte und 
Kanäle für die ,,l<'örderung von Stoffen mit oder ohne Hilfe 
strömender Luft" zunächst fallen gelassen worden sind, enthält der 
Entwurf unter den Abschnitten 6 und 7 doch eine Reihe von 
Vorschriften für Sperrvorrichtungen, die bei der Entwicklung VOll 

Sperrvorrichtungen für Gebläserohrleitungen in glcicher oder ab­
gewandelter Form zugrunde gelegt werden können. Es sind dies 
insbesondere die folgenden Bestimmungen: 

I. Sperrvorrichtungen müssen aus nicht brennbaren Stoffen be­
stehen und mindestens feuerhemmend sein. Sie müssen dicht 
schließen und so eingebaut werden, daß bei einem Abreißen dcr 
Kaniile ihre Wirksamkeit nicht beeinträchtigt wird. 

2. Sperrvorrichtungen müssen sich bei einer Temperatur von 
etwa 70° durch Schwerkraft selbsttätig in Richtung der Luft­
strömung schließen. Sie müssen außerdem von Hand zu schlie­
ßen und zu öffnen sein. Die jeweilige Stellung der Vorrichtung 
muß von außen erkennbar sein. 

3. Ventilatoren müssen mit einer Abschaltvorrichtung versehen 
sein, die es ermöglicht, sic im Brandfalle sofort von Hand still­
zusetr.en. Diese Abschaltvorrichtungen sind an geeignetcr, 
jederzeit zugänglicher Stelle anzuordnen. Bei Anlagen, die nach 
dem Umluftverfa hren arbeiten, also gebrauchte Luft ganz oder 
teilweisc wiederverwcndcn und mehr als cinen Brandabschnitt 
versorgcn, mössen die Ventilatorcn so eingerichtet werd cn , daß 
sie auch selbsttätig abschalten, wenn die LlIfttemperatur zum 
Beispiel in einem Rrandfalle bis ZII 70° a nstcigt. Zu di esem 
Zweck muß eine nur VOll Hand wieder einschaltbare wärme­
cmpfindliche Auslösevorrichtung (z. D. Thermostat) eingebaut 
werden, die bei etwa 70° anspricht. 

Unter Beriicksichtigung dieser für normale lüftungstec hnische 
Anlagen festgelegten Vorschriften wurden im Rahmen der hier 
beschriebenen Arbeiten vcrschiedene Sperrvorrichtungen cnt­
wickclt und untersucht. Sic sollen teilweise im folgenden beschrie­
ben werden. 

Uau- und Arbeitsweise der entwickelten feuerhemlllenilen Sperr­
\'orricht.ungl'll 

Da die Sperrvorrichtungen den Brandraum im F euersfall möglichst 
vollkommen isolieren sollen und da sie weder den Förderluftstrom 
noch das Fördergut selbst beim Durchströmen behindern dürfen , 
erwiesen sich während umfangreicher Vorversuche alle Einrichtun­
gen als unbrauchbar, die in die Rohrleitungen selbst eingebaut 
waren, wie beispielsweise Rohrklappen. Als gut geeignet zeigten 
sich die im Laufe der Arbeiten entwickelten Schüttvorrichtungen, 
die das Rohr im Brandfall mit Sand ausfüllen, und Absperrschie­
ber. Diese beiden Vorrichtungen sollen daher im folgenden beson­
ders beschrieben werden. 

Sandschültung als Sperrvorrichtung 

Die für verschiedene Rohrdurchmesser untersuchte Vorrichtung 
ist in den Bildern 2 und 3 dargestellt. Beiderseits einer Brand­
mauer (falls beide Räume feuergefährdet sind) sind über dem 
Gebläserohr Sand behälter angebracht, deren Fassungsvermögen 
etwa um ein Viertel größer ist als der Rauminhalt des im Rohr 
entstehenden Schüttkegels. Das Gebläserohr ist oben mit Öffnun­
gen versehen, die dem unteren Austrittsquerschnitt des Sand­
behälters entsprechen. Die ausgeschnittenen Mantelstücke sind 
in das Rohr mit sogenanntem LTPOwTTz-Meta Jl wieder eingelötet. 
Das LIPoWTn-Metall ist eine Schmelzlegierung aus 50% Wismut, 
26,7% Blei, 13,3% Zinn und 10% K admium, dessen Schmelz­
punkt bei etwa 70° C liegt. Versuche mit sogenanntem Woorschem 
Metall (.50 % Wismut, 25% Blei, 12,5% Zinn und 12,5% Kadmium) 
führten praktisch zu den gleichen Ergebnissen (Schmelzpunkt 
etwa 70° Cl. Bei Erwärmung twf diese Temperatur fallen die 
Blechstücke in das Rohr hinein, welches sich darauf mit Sand 
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füllt und dadurch vollkommen dicht abgeschlossen wird . Anstelle 
von Sand kann auch ein feucrhemmendes oder cin feucrlösehendes 
Mittel in das Rohr cingespritzt werden. 

Um ein Wegblasen d cs 1:iandcs bci laufendem Gebläse zu ver­
hindern, kann ein SIEMENs-Temperaturregler in die Sperrvor­
richtung eingebaut werd en, der das Gebläse dann abschaltet, 
wenn die frei gewählte Temperatur an der Drandmauer einen 
bestimmten '''''ert (beispielsweise etwa 40° C) erreicht hat (siehe 
Bild 2). 

Die Vorteile solcher Sperrvorrichtungen liegen in ihrer voll­
kommenen Wartungsfreiheit und ihrer Betriebssicherheit . Als 
Nachteil kann die Tatsache angcsehen werden, daß sie sich nur 
für waagerechte Rohrleitungen eignen und daß sie bei großen 
Rohrdurchmessern große Füllmengen und damit auch große Ab­
messungen der Sperrvorrichtungen erforderlich machen. 

Brandmauer 
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Absperrschieber als Sperrvorrichtung 

Absperrschieber können für waagerecht liegende und für senk­
recht eingebaute Rohrleitungen verwendet werden. Die gcbaute 
und untersuchte Sperrvorrichtung für waagerecht verlaufende Ge­
bläserohre besteht aus einem Blechgehäuse, in dem sich cin aus 
Asbestzement von 20 mm Dicke gefertigter Absperrschieber bc­
wegen kann (B i I der 4 und 5), desscn Bohrung von der Größe 
des Rohrdurchmessers dic Rohrleitung in Betriebsstellung freigibt. 
Gehäusedeckel und -boden bestehen o,us 3 mm Stahlblech, wäh­
rcnd die Seitenteile zur Unterbindllng der Wärmelcitung all~ 
Asbestzement angefertigt wurden. 

Zur vollständigen Abdichtung der Rohrleitung im Brandfallc 
können Schiebcr und Gehäuseinnenflächen vor dem Zusammcn­
bau mit einem hitzeempfindlichen Farbstoff wie beispielsweise 
Albi-SKK2) bestrichen werden, der bei Temperaturen von über 

') Hcr.teller: Chemische Fabrik Grünall AG , lliertissenjllayern 

.51.hlbloch 
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1450 C zu einer abdichtenden und wärmeisolierenden Kohlenstoff­
schaumschicht aufquillt. 

Die Spcrrvorrichtung ist mit cincr Auslösevorrichtllng versehen. 
die im Brandf;~lIe o,lltomatisch arbeitet, aber auch von Hand 
bedient werdcn kann. 'Mit HiHe der auf eincr Grundplatte an­
gebrachten Auslösevorrichtung (Bild 6) kann der Schieber durch 
Ziehen dcr Sperrklinke von Hand in Sperrstcllung gebracht 
werden. Umgckehrt wird der Schieber durch Schwenken des 
Hebels nach rechts wieder in seinc Normalstellung gehoben, wobci 
die durch Fnderkraft betätigte Sperrklinke den Hebel in dieser 
Stellung festhält. Im Brandfall dagegen schmilzt das aus LIPOWITZ­
NIetall bestehcndc Sicherungselement (Schmelzelernent) und 
trennt damit, die Verbindung zwischen Auslösehebcl und Schicber, 
so daß dieser durch sein Eigengcwicht in die Sperrstellung fallen 
kann. 

Soll die Sperrvorrichtung in cine senkrechte Rohrleitung ein­
gebaut werden, so kann dcr Schieber bei grundsätzlich gleich­
bleibendem Aufbau durch Federkraft oder durch Gewichts­
belastung (Bild 7) bctätigt werden. Auch die Auslösevorrichtung 
kann ähnlich wie oben beschrieben gestaltet werden, sie kann aber 
auch - wie in Bild 7 gezeigt - aus einem schnäpperartigen, durch 
Federbetätigung einrastenden Stift bestehen, der durch eine Zug­
leine betätigt wird. 

Wird der obere Teil dieses Stiftes aus LIPOWI'l'Z-Metall gefertigt, 
so ist dic Gewähr gegeben, daß im Brandfall eine automatische 
Auslösung stat,tfindet. 

Die Sperrschieber haben neben wesentlich geringeren Abmessun­
gen auch für große Rohrdurchmesser den Vorteil, daß sie sowohl 
in waagerec-hte als auch in senkrechte Rohrleitungen eingebaut 
werden können. Außerdem ist einc Handbetätigung leicht zu 
erreichen. Nachteilig sind die beweglichen Teile, die eine gewisse 
Wartung erfordern, und außerdem muß für eine gute Abdichtung 
der Schieberflächen gesorgt werden, um Luftverluste und Ver­
klemmen durch Materialteile 7.U vermeiden. Aber auch diese 
Probleme sind pro,ktisch zu lösen. 

Grundsätzlich ist dic Sperrvorrichtung mit Schieber wesentlich 
besser im Gebäude unterzubringen und vor allem für größere 
Durchmesser auch besser zu fertigen. Da auch der konstruktive 
Aufwo,nd in erträglichen Grenzen liegt, dürfte dieser Sperrvorrich­
tung in der Praxis die größere Bedeutung zukommen. 

Untersuchungen an den entwickelten Spernorrichtungen 

Die oben beschriebenen Sperrvorrichtungen wurden in provi­
sorischen Brandversuchen untersucht, die in Anlehnung an die in 
den DIN -Vorschriften 4102 getroffenen Festlegungen durchgeführt 
wurden. Diese Versuche sollten der Überprüfung sowohl der feuer­
hemmenden Eigenschaften als auch der Funktion der Vorrich­
tungen, das heißt vor allem der Ansprechgenauigkeit, dienen. Sie 
wurden an einer Bra,ndmauer von 25 cm Stärke durchgeführt. Die 
nach DIN 4102 vorgcschriebenen Temperaturen wurden mit einer 
Holz- und Kohlefeuerung (Bild 8) oder auch mit Hilfe eines Öl­
brenners (Bild 3) mehr lokal ill der Nähe der Sperrvorrichtung 

lIlld 6: AlIslösevorrlchtullg für senkrecht fallenden Sellleber 
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erzeugt. Die Temperaturmessungen wurden mit Thermoelementen 
aus Ni ckelchrom-Nickel gemäß der Versuchsanordnung in Bild 9 
durchgeführt_ Wie der in Bild 10 für je einen Versuch mit Sand­
schüttung und mit Sperrschieber wiedergegebene Temperatur­
verlauf zeigt, konnten die vorgeschriebenen Temperaturen im 
Brandraum etwa eingehalten werden, und auch die auf dcr dem 
Brandraum gegenüberliegenden Seite auftretenden Temperaturen 
waren nach dreißig Minuten - wie vorgcschrieben - nicht höher 
als 130 0 C. Ähnlich verliefen weitere Versuche, so daß damit die 
feuerhemmenden Eigenschaften der gefundenen Lösungen nach­
gewiesen werden konnten. 

Weitere Untersuchungen hatten dic Überprüfung der gefundenen 
Lösungen hinsichtlich ihrer funktionellen Eigenschaften zum 
Gegenstand. Es war vor allem zu klären, ob im BrandfalJ mit einer 
zuverlässigen und rechtzeitigen Absperrung des Brandraumes zu 
rechnen ist. 
So wurde die Standzeit von Lötnähte n aus LrpowITz-MetalJ 
(wie sie für die Sandschüttvorrichtungen verwendet wurden) bei 
verschiedenen Belastungcn und verschiedenen Temperaturen 
untersucht. Es ergab sich, daß je nach Rohrdurchmesser be­
ziehungsweise Lötnahtlänge, und je nach dcl' sich aus der er­
forderlichen Sandmenge ergebenden Belastung der Lötnaht mit 
einem Lösen der Naht und damit mit dem Ansprechen der Sperr­
vorrichtung bci Temperaturen zwischen 65 und 72 0 C zu rechnen 
ist. Bei Temperaturen unter 500 C ist keine Zerstörung der Naht 
zu befürchten . 
Auch die Fü Jl zei ten liegen bei den einzelnen Rohrquerschnitten 
in erträglichen Bereichen. So dauert beispielsweise die Auffüllung 
des Schüttkegels in einem Rohr von 175 mm 0 mit 40 cm 2 

Offnungsfläche im Rohrmantel etwa 5 sec, mit 80 cm2 Offnungs­
fläche 3 sec, bei einem 250er Rohr mit 40 cm 2 Offnungsfläche etwa 
11 sec und mit 120 cm2 etwa 4 sec. Bei einem 380er Rohr dauert 
das Auffüllen des Rohres mit BO cm2 Offnungsfläche etwa 20 sec, 
mit 180 cm2 etwa 8 sec . 

Wesentlich ungünstiger sind dagegen die besonders für große 
Rohrdurchmesser notwendigen Sandmeng e n, die bei einem 
380er Rohr und 120 cm 2 Offnungsfläche schon bei 110 kg je 
Behälter liegen. Nur bei kleineren Durchmessern liegen die Sand­
mengen in praktisch brauchbaren Bereichen, so bei einem 250er 
Rohr mit 80 cm2 Offnungsfläche etwa bei 35 kg. 

Für Sperrvorrichtungen mit Sandschüttung war auch die Frage 
zu überprüfcn, ob der Sand durch übermäßige Feuchtigkeits­
a ufnahme im praktischen Betrieb seine Fließeigenschaften ver­
lieren kann. Diese in einer besonderen Vorrichtung durchgeführten 
Untersuchungen zeigten, daß praktisch keine Gefahr für die 
Funktionssicherheit infolge Feuchtigkeitsaufnahme bei einer 
solchen Sperrvorrichtung besteht. Trotzdem empfiehlt es sich, den 
Schüttbehälter mit einem Deckel zu versehen. 

Besondere Beachtung war der Anordnung und der Gestaltung der 
Sicherungselemente für die Schieber-Sperrvorrichtung zu 
schenken. Aus einer gu.nzen Reihe von Versuchen schälte sich die 
in Bi Id 11 gezeigte Form der Elemente als besonders günstig 
heraus. Sie besteht aus zwei mit gewelltem oder spiralförmig aus­
geführtem Schaft versehenen Osen, die durch einen LrpowlTz-
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Bild 8: Brnndversllch mit Snntischüttvorrichlllng 

Mctallstab von bestimmtem Querschnitt verbunden sind. Die 
i:ichaftenden der Osen sind so weit voneinander entfernt, daß der 
zwischen ihnen befindliche Querschnitt ganz von Lipowitz-Metall 
ausgefüllt ist. In diesem Querschnitt erfolgt dann beim Schmelzen 
des Metalls auch die Trennung. Um ein möglichst schnelles 
Schmelzen der Sicherungselemente zu erreichen, ist es zweckmäßig, 
dcn Querschnitt nicht größer als etwa 100 mm' zu wählen. 
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Bild 11: Schmelzelemente für Sperrschieber vor lind noch llron<lvcrsllch 
(rechter SI"u ill Lüngsach,e aufgeschnitten) 

90.-------

'e 
Umgebungs temperatur 

80r------~~~ __ ---~--~ 

Temp. des Schmelzelements '-0_ -0- -0- -~--; -_.- y 
~Auslösezeitpunkt 

.... 
.2 
1\1 
~ 60r-~~---7~----~---------------+-----' 

J o Belastung 5 kg 
)( Belastung 10 kg 

Querschni/l des 
Schmelzelements 5x5mm 

5 min 10 
Heizdauer 

Bild 12: AllslösezeItpunkt eines Schmeizelelllent.,·s von 2;; Illlll' Q,,,,r­
schnitt 

Sicherungselemente von quadratischem Querschnitt mit Kanten­
längen vonl0mm X 10mm und 5 mm X 5mm haben sich bei Brand­
versuchen gut bewährt. Nach Möglichkeit soUte ein Querschnitt 
5 mm X 5 mm = 25 mm2 gewählt werden. Ein Stab dieses Quer­
schnittes aus LIPOwITz-Metali kann, ohne daß er sich nennenswert 
verformt, eine ständige Belastung von etwa 10 kg aufnehmen, und 
er schmilzt verhältnismäßig schnell. Die Belastung, das heißt das 
Schiebergewicht, sollte auch bei diesem Querschnitt nicht zu 
gering, nicht kleiner als 4 kg gewählt werden. 

Wie die Versuche gezeigt haben, ist bei der Wahl dieser Verhält­
nisse ein sehr schnelles Auslösen der Sperrvorrichtung im Brand­
fall zu erreichen. Auch einc überprüfung des Auslösezeitpunktes 
bei kleineren Umgebungstemperaturen - wie in Bi ld 12 in 
einem Beispiel dargestellt ist - ergab brauchbare Ergebnisse. Im 
praktischen Brandfall tritt jedoch natürlich eine viel schnellere 
Auslösung ein, da die Temperaturen im Brandraum (siehe Ein­
heitstemperaturkurve: nach 5 min 400-500° C) in der Regel 
wesentlich höher liegen als bei diesen Versuchen. Grundsätzlich 
konnte die in der Literatur [1; 2] angegebene Schmelztemperatur 
für LIPOwITz-Metall, die bei etwa 70° C liegt, bestätigt werden. 

Zusammenfassung 

Die durchgeführten Untersuchungen ergaben, daß es durchaus 
möglich ist, durch Brandmauern hindurchgehende Gebläserohre 
mit einer Sperrvorrichtung zu versehen, die den Brandraum im 
Feuersfalle automatisch abriegelt. Während der Versuche haben 
sich besonders zwei Lösungen als brauchbar erwiesen. Bei einer 
Lösung ist über dem waagerecht liegenden Gebläserohr ein mit 
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Sand gcfüllter Schüttbehälter angebracht, dessen untere Öffnung 
bei Temperaturen von etwa 70° C herausschmilzt, wodurch die 
Sandschüttung das Rohr sicher abschließt. Der einfachen Aus­
führung und der Wartungslosigkeit dieser Ausführung steht die 
TaL 'lache entgegen, daß verhältnismäßig große Sandmengen und 
große Schüttbehälter erforderlich sind. Handlicher und besser 
einzubaucn ist eine mit Schiebern arbeitende Sperrvorrichtung, 
die außcrdem mit Hilfe eines Hcbels auch von Hand geschlossen 
und geöffnet werdcn kann_ Ein zwischen einem Hebel und bei dem 
waagerccht liegenden Rohr in senkrechter Lage hängenden 
Schieber angebrachtes Sicherungsclement (Schmelzelernent) 
schmilzt bei etwa 70° C, so daß dcr Schieber herunterfallen und 
dadurch den Brandraum absperren kann_ Eine solche Sperrvor­
richtung kann für die verschiedenen Rohrdurchmesser ohnc er­
heblichen konstruktiven Aufwand gebaut und serienmäßig her­
gestellt werden_ 

Eine ganze Reihe von Einzcluntersuchungen an diesen beiden Vor­
richtungen3) hatten die Aufgabe, die feuerhemmenden Eigenschaf­
ten und die Funktionssicherheit zu ermitteln und Einzelfragen zu 
klären. 

SdlfifttliDl 

11 J HOFMANN. W.: lIIci lind ßleilegierllngen. Springer-Verlag. Berlill 1041. 
I~J .JXNECKE. K: üuer terni;re lind quaternüre cutekUsche Legierungen. 

Zeitschrift für ~retallkllllde 29 (1937). S. 371 

Hesumc 

Erhard Schilling (lnd Ernst Lange: "I nvcstigations on 
Fire-Resisting Shutters in Blower Pipelines." 

The investiqation8 described in thi8 paper showed thn.t it is always 
possible to eq1l.ip blower pipelines passing through lire walls with 
sell-ac/ing lire-resi8tant shullers, thereby preventing the spread 01 
lire through the pipeline. In the cour8e 01 the investigations tll'O 
methods proverl themselve8 to be 01 utility in this connection. In one 
system a container lilled with 8and is placed over the blower pipeline. 
The boUom 01 thi8 container melts at 70° 0 and the sand th1~ released 
ellectively seals oll the pipe. However, the simplicity 01 this apparatus 
and the lact that it req(lires no 8ervicing i8 8et-ol! to some degree by 
the compamtively large q(l'lntity 01 8and required and the consequent 
brge container required. A lire-re8istant drop shutter, which can be 
opened and shut by alever, is lighter and easily installed. In a 
horizontal pipeline the lall 01 the shuller i8 controlled by a lusible link 
11'hich metts at 70° 0 thereby releasing the shmter and localising the 
lire. Such (l device ean be lilled to pipelines 01 any diameter (lnd can 
also be ea8ily mass-produced. 

A l'lrge nwnber 01 individual te8ts on these two types 01 equipment 
cn2bled their eapacities to prevent the spread 01 lire and certainty 
01 operation 01 the equipment to be determined and individual 
quest ions tv be cleared up. 

Erhard Schilling et Ernst Lange: «Recherches sur les 
dispositils de protection contre le leu destine8 a etre 
monte8 8ur la tuyauteriede transporteurs pneumatique8.» 

Ces recherehes ont monire qu'il est po88ible de munir les tuyauterie8 
des transporteurs pneumatiques qui pa88ent par de8 murs mitoyen8, 
d'un disp08itil de protection eontre le leu qui isole amomatiquement 
le loeal en cas d'incendie_ Les recherches ont permis de trouver deux 
solutions lavorables. L'une con8iste en un recipient rempli de sable 
dispo8e audessu~ de la tuyauterie horizont'lle du transporteur pneu­
matique et dont la partie inlerieure land a une temperature d'environ 
70° 0 de 80rte que la chute du sahle mr la tuyauterie isole celle-ci. 
Lx simplicite de celle solution et le lait que ce disp08itil n'exige 
aucane su.,-veillance 80nt compenses par l'inconvenient qu'illaut de8 
quxntite8 de sahle relativement importante8 et de8 grand8 recipients. 
Une constl'uction plu8 simple et lacile a monier consiste en des tiroirs 
qui peuvent etre aus8i lerme8 et ouvert8 a la main a l'aide d'un levier. 
U n element de securite IU8ibie monte entre un levier et le tiroir 
suspendu verticalement au-dessus de la tuyauterie horiwntale lond 
a environ 70° 0 de sorte que le tiroir relliche glisse dans la tuyauterie 
et i80le le loeal incendie. Oe dispositil de sewrite peut are labrique en 
8erie8 POUI' les dillerenis diametre8 de tuyauterie san8 entrainer des 
lrais de construction exce8sils_ 

') Die hier gezeigten Ausfilhrungen stellen nur Konstruktionsbeispiele dar. Es 
muß den einzelnen Firmen überlassen bleiben, die für ihre Gebläseanlagen und 
für ihre Fertigung jeweils günstige Form zu entwickeln und die ihnen geeignet 
erscheinenden Werkstoffe zu verwenden. Filr die entwickelten und erprobten 
Ausführungen muß der Hersteller dann bel der Bauaufsichtsbehörde seines 
Landes eine allgemcine Zulassung erwirken. Diese Zulassung wird in der Regel 
über eine an einer Materialprüfungsanstalt durchgefilhrte Typ-Prüfung erteilt 
und hut filr das gesamte ßw,desgebiet Gtiltigkeit 
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De nombreus/!$ recherehes partieulier/!$ ejj eetue/!$ sur ees deux 
dispositijs ont eu pour but d' examiner l' ejjicaeite de protection eontre 
le jeu et La, seeurite de jonctionnement et d'eclaireir l/!$ dijjerents 
problemes en detail. 

Erhard Schilling y Ernst Lange: «Dispositivos de eierre 
'contra incendios para montaje en tubos de maquinas 
soplantes» . 

Los ensayos hechos dieron por r/!$ultado la posibilidad de equipar 
los tubos de rnaquinas soplant/!$ que atravi/!$an muros divisores, con 
dispositivos que impiden la propagaci6n de incendios pOl' diehos 
tubos, cerrandolos automaticamente. En estas pruebas dos sistemas 
han probado 8U ejicaeia /!$pecial. El primero preve un deposita de 
arena encima del tubo horizontal, abriendose el orijieio de salida por 

jusi6n a una tempemtura alrededor de 70° C, con lo que la arena 
que sale, cierra el tubo. Sin embargo la sencillez y la ausencia de 
todo trabajo de mantenimiento quedan eompensadas por el incon· 
venienle que presenla la canlidad relativamente grande de arena y el 
tamano del deposilo. M as manejable y de montaje lIuisjaeil re8'Ulta un 
eierre de corredera que ademas puede cerrar y abrirse a mano con 
ayuda de una palanea. La corredera, eolgada en posici6n vertical 
entre la palanea y ellubo horizonlal de un elemento jusible a aprox. 
70° C, cae abajo, eermndo el lubo. Un eierre de esta clase 'Puede 
eonslruirse en serie para dislintos didmelros de tubo, con medio8 
conslrucliv08 muy seneillo8. 

Toda una serie de ensayos heehos eon los dos disP08ilivos lenian el 
objeto de comprobar la resi8leneia que oponen aljuego y la aclaracion 
de delall/!$. 

RUNDSCHAU I 
Vber die Verteilung von Steinen im Kartoffeldamm 

Die Trennung von Steinen, Kluten und Kartoffeln ist, nachdem 
die Krauttrennung weitgehend gelöst ist, das Hauptproblem für 
Kartoffelvollerntemaschinen. Es ist deshalb nicht unwichtig zu 
wissen, wie sich in steinhaitigen Böden die Steine im Kartoffel· 
damm verteilen. Genauere Kenntnis hierüber kann vielleicht 
dazu führen, daß durch andere Bearbeitungsmaßnahmen, oder 
durch Änderung der Aufnahmeorgane der abzusiebende Stein· 
anteil verändert wird. 

Zur Untersuchung der Frage, wie Steine im Kartoffeldamm ver· 
teilt sein können, haben wir daher im Herbst 1959 auf sehr 
unterschiedlichen Böden (Tafel 1) in Hermeskeil, Rhaunen, 
Kempfeld, Erbes·Büdesheim und Bad Kreuznach Kartoffel· 
dämme untersucht, um festzustellen, wie sich Kartoffeln und 
Steine auf die einzelnen Schichten im Damm verteilen. Dabei 
handelte es sich nicht um Versuchsftächen, sondern die Proben 
wurden .- meist während der Ernte - auf den Feldern ver· 
schiedener landwirtschaftlicher Betriebe entnommen. 

Probenahme 

Auf dem ausgewählten Feld wurde in 5 bis 10 m Entfernung 
von den Rändern aus dem Bestand eine Staude ausgewählt, der 
Damm an dieser Stelle vermessen und dann die daneben stehende 
Staude einsehließlich Erddamm bis zur Furchensohle weggenom· 
men, damit der Anschnitt freilag . Auf der anderen Seite wurde 
der Damm nur senkrecht durchgetrennt und damit die Schicht· 
länge festgelegt; im Mittel betrug die Schichtlänge 42 cm, mit 
Abweichungen nach oben und unten entsprechend dem unter· 

Talel 1: Bodenart und St.einanteil der untersucht.en Böden 

Probenummer Bodenart Steinanteil 

1 

I 
sandiger Lehm (sL) kiesig 

2 sandiger Lehm (sL) kiesig 
3 lehmiger Sand (lS) schotterig 
4 lehmiger Sand (lS) schotterig 
5 sandiger Lehm (sL) einzelne Steine 
6 sandiger Lehm (sL) einzelne Steine 
7 stark sandiger Lehm (LS) schieferig 
8 stark sandiger Lehm (LS) schieferig 
9 lehmiger Sand (IS) schotterig 

10 lehmiger Sand (IS) schotterig 
II lehmiger Sand (lS) schotterig 
12 stark sandiger Lehm (LS) stark steinig 
13 stark sandiger Lehm (LS) stark steinig 
14 stark sandiger Lehm (LS) stark steinig 
15 stark sandiger Lehm (LS) stark steinig 
16 stark sandiger Lehm (LS) stark steinig 
17 stark sandiger Lehm (LS) stark steinig 
18 stark sandiger Lehm (LS) stark steinig 
19 sandiger Lehm (sL) kiesig 
20 sandiger Lehm (sL) kiesig 
21 sandiger Lehm (sL) kiesig 

Landtechnische Forschung 10 (1960) H. 4 

schiedlichen Legeabstand in der Reihe. Der Querschnitt der 
Dämme zeigte in allen Fällen recht einheitliche Maße: 

Dammkrone 
Dammfuß 
Dammhöhe 

12 cm; 
60 cm; 
12 cm (12-14 cm). 

An der so vorbereiteten Staude wurde das Kraut mit der Schere 
abgeschnitten. Nun wurde mit einer parallelgeführten Schaufel 
(Bild 1) von 45 cm Schnittbreite der Damm in Schichten von 
2 beziehungsweise 3 cm abgehoben und auf einem Handsieb von 
30 mm Maschenweite (Quadratgefiecht) abgesiebt; der Sieb· 
rückstand wurde ausgezählt. Leider gestattete der ausgetrocknete 
Boden im Jahr 1959 nur in einzelnen Fällen eine Probenahme 
unter der Bearbeitungszone, also tiefer als 11 cm. Hier war mit 
dem einfachen Gerät nicht mehr zu arbeiten und der Bodcn 
hätte mit einer Hacke gelockert werden müssen, was aber wieder· 
um die Lage der einzelnen Teile zueinander gestört hätte. Da in 
diesen tieferen Schichten auch keine Kartoffeln mehr lagen, 
dürfte das Untersuchungsergebnis durch dicsen Umstand nicht 
beeinträchtigt werden. 

Ergebnisse 

Die beiden Darstellungen geben die gefundenen Zahlen aus 21 
Messungen wieder. Dabei fällt auf, daß die Masse der Kartoffeln 
in einer Schicht zwischen 2 und 8 cm Tiefe liegt, unter 8 cm liegen 
nur noch 12 Stückprozent und tiefer als 11 em nur noch 0,3 Stück· 
prozent. Es wäre also in allen Fällen mit einer Rodetiefe von 
12 cm auszukommen gewesen. Die Verteilung der Steine gab ein 
anderes Bild als erwartet, denn wenn man eine gleichmäßige 
Verteilung der Steine in einem von Natur aus steinhaitigen Boden 
unterstellt, so hätte in den unteren Schichten entsprechend 

Bild 1: Rohrgcstell mit gerlldcgcrührter Schaurel zur Hchlchtwclscn AI>­
tragung clnes Kartolfeldllmmcs 

115 




